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Braucht die Lehre Konkurrenz?
Baselbieter Jugendliche gehen lieber an dieweiterführende Schule statt in die Berufslehre. Das soll sich ändern.

Maria-Elisa Schrade

DasdualeBildungssysteminder
Schweiz geniesst international
einengutenRuf.Nurhierzulan-
de wird diese Einschätzung of-
fenbar kaum noch geteilt. Jahr
für Jahr entscheiden sich weni-
ger Jugendliche für eineBerufs-
lehre. Stattdessen wächst die
Zahl der Schülerinnen und
Schüler anderFachmittelschule
(FMS) stetig an.FürMarcScher-
rer, Stellvertretender Direktor
undLeiterBerufsbildungbeider
Wirtschaftskammer Baselland
(Wika), ist deshalb klar: Die
FMS ist einedirekteKonkurrenz
für die Berufsbildung.

Ginge es nach dem Mitte-
Landrat, müsste Baselland die
Ausbildungsmöglichkeiten an
den weiterführenden Schulen
zugunsten der Berufsbildung
beschneiden.«Mansolltenuran
dieWirtschaftsmittelschule ge-
hen können, wenn man nach-
weisen kann, dass man keinen
Platz ineinerBerufslehregefun-
denhat», sagt Scherrer zudieser
Zeitung. Für die FMS schwebt
ihm dieselbe Regelung vor. Mit
Ausnahme von Pädagogik, weil

es in diesem Berufsfeld keine
Berufslehren gibt.

Um «Zahlen, Daten, Fak-
ten»,wieScherrer es ausdrückt,
zur Fach- und Wirtschaftsmit-
telschule (WMS) als Diskus-
sionsgrundlage fürdenweiteren
Umgang des Kantons mit den
weiterführendenSchulen zuer-
halten, hat der Mitte-Landrat
mehrere Vorstösse eingereicht.
BeimzweitenVorstoss zurWMS
wartet Scherrer aktuell nochauf
Antwort.Der letzteVorstoss zur
FMS führt am Donnerstagvor-
mittag inderLandratssitzungzu
einer emotionalen Grundsatz-
debatte über das Bildungs-
system.

DieZahlen lassenden
Kantonschlechtaussehen
Hätte Scherrer in der Antwort
auf seine letzte Interpellation
die gewünschten «Zahlen,
Daten, Fakten»vomKanton er-
halten, müsste dieser die Kon-
kurrenzfrageklar bejahen, ist er
überzeugt.«WennmandieZah-
len anschaut, stehen wir in Ba-
selland nicht gut da. Seit 2016
geht die Kurve nach unten»,
sagt Scherrer. «Ich meine, das

ist nicht unbedingt eine Ent-
wicklung, auf die wir als Basel-
bieter stolz sein können.»

Scherrer sieht in einer
SchwerpunktverschiebungRich-
tung Berufsbildung auch ein
grosses Sparpotenzial für den
Kanton.«AntonLauber, ichhabe
gehört,dubrauchstGeld»,neckt
er den Finanzdirektor. Er habe
überschlagen, was der Kanton
sparenkönnte,wennmindestens
die Hälfte aller FMS-Schülerin-

nenundSchüler stattdesseneine
Berufslehre absolvieren würde.
«Da liegt irgendwo ein ein- bis
zweistelligerMillionenbetragauf
der Strasse.»

Doch längst nicht alle im
LandratfindenScherrersVotum
amüsant.Man dürfe Berufsleh-
re und weiterführende Schule
nicht gegeneinanderausspielen,
findet SVP-Landrätin Caroline
Mall. «Wir haben für unsere
Schülerinnen und Schüler eine

Auswahl», betont die Bildungs-
politikerin. «Ichwill ihnennicht
aufzwingen, welchen Weg sie
später gehen.»

Dassieht JanKirchmayr (SP)
ähnlich. «Die Lehre stärkt man
nicht dadurch, dass man die Al-
ternative weniger attraktiv
macht», sagtderSekundarschul-
lehrer. «Sondern dadurch, dass
mandieLehre selbst stärkt, und
da sind die Arbeitgebenden
gefragt.»

Selbst von Unternehmerin
Jacqueline Bader (FDP) erhält
ScherrerkeineZustimmung.Die
Inhaberin einer Volvo-Garage
imGundeli begrüsst, wenn ihre
Lehrlinge zuvor dieWMS besu-
chen, weil diese dann bereits
«die Verhaltensregeln beherr-
schenunddienötigenFähigkei-
ten imRucksackhaben».Darauf
entgegnet Scherrer: «Natürlich
ist es füreinenBetriebeinfacher,
einen durch den Staat hochsub-
ventionierten Lehrling zu neh-
men.» Doch Berufsbildung be-
deuteVerantwortungaufbeiden
Seiten.«Diesezu fördernheisst,
dassauchderBetriebalsAusbil-
der indieVerantwortunggeht.»
Schliesslicherhält Scherrerdoch

noch aus dem liberalen Lager
Unterstützung. «Aus freisinni-
ger Sicht findenwirKonkurrenz
gut», sagt Balz Stückelberger
(FDP). «Aber es darf nicht zu
einer Marktverzerrung kom-
men, indemder Staat einenBil-
dungsweg zu stark ausbaut. Da
müssenwirwirklich schauen,ob
dieFMSnicht etwas zuattraktiv
geworden ist.»

Landrathält anweiter-
bildendenSchulen fest
DieFraktionenEVP-Grüne,GLP
und SP äussern Verständnis für
Scherrers Anliegen, die Berufs-
lehre und insbesondere ihren
Ruf stärken zu wollen. Einzelne
Landräte lenken sogar ein, es
gebe vermutlich tatsächlich bei
denweiterbildendenSchulenein
Überangebot. Das Angebot an
sichwill aberandiesemTagnie-
mandoffen infrage stellen.

«Es wurde gefragt, ob wir
uns eine Alternative zur Berufs-
lehre leistenwollen», sagtAnna-
TinaGroelly (Grüne).«Fürmich
ist klar, wir brauchen eineAlter-
native.»Scherrer hält sich offen,
einen weiteren Vorstoss zum
Thema einzugeben.

Bürgerliche Mehrheit fordert
weitere Steuersenkungen
Hans-Martin Jermann

Wenn im Kanton Baselland
irgendwo ein Grundstück ver-
äussert wird, dann wird eine
Handänderungssteuer von 2,5
Prozent desVerkaufspreises fäl-
lig.DieseSteuerwird jezurHälf-
te vomVerkäufer und vomKäu-
fer einer Liegenschaft getragen
und ist nicht zuverwechselnmit
der Grundstückgewinnsteuer,
die der Verkäufer zusätzlich be-
rappenmuss.ÜberSinnundUn-
sinndieserSteuerwirdvielerorts
gestritten, einige Kantone wie
etwaZürichhabensiebereitsab-
geschafft – nun steht sie auch im
Baselbiet auf demPrüfstand.

Der Landrat hat am Don-
nerstag einenVorstoss der FDP,
der diesen «alten Zopf» ersatz-
los streichen will, mit 50 zu 30
Stimmenüberwiesen.Diesaller-
dings nicht als strenge Motion
wie ursprünglich vorgesehen,
sondern als Postulat, was dem
Regierungsrat bei der Umset-
zung Spielraum gibt. Anstelle
der an den Preis gekoppelten
Steuer sollen durch den Kanton
künftignurkostendeckendeGe-
bühren erhobenwerden.

FDPsprachvon
«Wegelagerer-Steuer»
FürFDP-FraktionschefAndreas
Dürr ist die Handänderungs-
steuer eine reine«Wegelagerer-
Steuer». Der Staat profitiert,
ohnedass er bei dieserTransak-
tion eine Gegenleistung er-
bringt. Zudemwerde die Steuer
auch bei einer Wertminderung
einer Liegenschaft fällig, gab
Dürr zubedenken.DieAbschaf-
fung der Steuer soll die Anzahl
der Transaktionen ankurbeln

und zu einer Erhöhung der Ein-
nahmen aus anderen Quellen
wie der Einkommens- oder der
Mehrwertsteuer beitragen.

Idee und Argumentation
stiessen inderDebatte imParla-
ment auf heftige Gegenwehr:
Mit dieser Steuer soll Immobi-
lienspekulation eingedämmt
werden, sagteRonja Jansen (SP).
«GenerellerSinnundZweckvon
Steuern ist es, wichtige Staats-
aufgaben zu finanzieren. Der
Kanton Baselland hat aktuell
Mühe damit. Und ihr wollt in
dieser Situation 55 Millionen
Franken aus dem Fenster wer-
fen?», fragte Jansen. 2023 hat
der Kanton diesenBetrag durch
die Handänderungssteuer ein-
genommen; im mehrjährigen
Schnitt sindes45Millionen.Ro-
gerBoerlingabseinerParteikol-
legin Sukkurs. Seit Monaten
heissees,derKantonmüssespa-
ren: «Und jetzt diskutieren wir
über die Abschaffung einer
Steuer? Ichglaubenicht,dassdie
Bevölkerungdas versteht», sag-

te Boerlin. Bei den Grünen äus-
serte sich Fredy Dinkel vorsich-
tig zustimmend, dass diese
Steuer überprüft werden soll,
ParteikollegeGzimHasanajhin-
terfragte den angeblichen Nut-
zen der Abschaffung für die
Standortattraktivität.

Einkommenssteuer soll
längerfristig sinken
Der Landrat hat im selben Auf-
wischeinPostulat –ebenfallsvon
derFDP–für eineEinkommens-
steuerreform überwiesen, dies
deutlichmit 60 zu 20 Stimmen.
Die Senkung dieser Steuer ist
den Bürgerlichen seit Jahren ein
Anliegen – der Landkanton gilt
bei Einkommen ab 150’000
Frankenpro JahralsSteuerhölle.
Allerdingsmachtendie tiefroten
Zahlen indenRechnungen2023
und 2024 diesem Unterfangen
einenStrichdurchdieRechnung.

Martin Dätwyler (FDP) for-
muliertedenVorstossvorsichtig:
DieRegierungsollezwaralsbald
eineVorlagepräsentieren,könne
aber die Inkraftsetzungmit auf-
schiebenden Bedingungen ver-
sehen,dieeinennachhaltigenFi-
nanzhaushalt gewährleisten. Fi-
nanzdirektor Anton Lauber
kündigte an, das überwiesene
Postulat im Rahmen einer Ge-
samtschau unter die Lupe zu
nehmen–unteranderemmitder
SVP-Initiative,dieeinevolleAb-
zugsfähigkeit der Krankenkas-
senprämienfordert.Diesewürde
beimKanton zu Steuerausfällen
von 90 Millionen Franken pro
Jahr führen. Denkbar ist für
Lauber,dieser Initiativeeinemo-
derate Einkommenssteuersen-
kungalsGegenvorschlaggegen-
überzustellen.

In viele Berufsfelder kannman sowohl über die Fachmittelschule als
auch eine Berufslehre einsteigen. Symbolbild: Beat Ernst

«Ichglaube
nicht, dassdie
Bevölkerung
dasversteht.»

RogerBoerlin
SP-Landrat

ANGEBOTabo+

bzbasel.ch

Mehr Infos zu diesem Angebot
und viele weitere finden Sie online:

Die Brüder Barry, Maurice und Robin Gibb – kurz die Bee-
Gees – sind Musiklegenden. Die «erfolgreichste Fami-
lienband der Welt» (Guinness-Buch, Millennium-Edition)
brach zahlreiche Rekorde und verzaubert
Millionen Fans mit ihren Hits. «Massachusetts» – das
Bee-Gees-Musical – feiert das legendäre Wirken der
Band erneut mit drei aussergewöhnlich talentierten Brü-
dern: Walter, Davide und Pasquale Egiziano aus Italien.

Preise
• Kat. 1: CHF 100.– statt CHF 125.–
• Kat. 2: CHF 80.– statt CHF 100.–
• Kat. 3: CHF 64.– statt CHF 80.–
VIP: CHF 144.– statt CHF 180.– inkl. Platz in den
ersten vier Reihen, Apéro mit Häppli und Ohrenpfropfen

Angebot
Profitieren Sie von 20% Rabatt mit der abo+ card
auf alle Kategorien.

Gültigkeit
• Maximal 4 Tickets pro abo+ card
• Preise sind exklusiv Gebühren
• Keine Kumulation mit anderen Vergünstigungen
• Angebot solange Vorrat

Tickets
Online unter ticketcorner.ch nach «Bee Gees» suchen,
danach bei «Sonderaktion» das abo+ card-Angebot aus-
wählen und Ihre abo+ card-Nummer eingeben oder tele-
fonieren unter 0900 800 800 (CHF 1.19/Min.).

Weitere Infos unter www.NiceTime.ch

Das Bee-Gees-Musical ist
zurück auf Schweizer Tournee!
Freitag, 23. Mai 2025 in Basel, Musical Theater

Sie sparen

20%


